Franz Ronneberger (1987)
„Zur Lage der Publizistikwissenschaft“ 

Chronologische Entwicklung hin zur Kommunikationswissenschaft:


1. Zeitungswissenschaft

· Die Wurzeln der Kommunikationswissenschaft liegen in der deutschen Zeitungswissenschaft; vom Selbstverständnis her eine historisch orientierte Disziplin, die mit den wissenschaftlichen Instrumenten und den theoretischen Annahmen der Geschichtswissenschaft arbeitete.

· In den 20er und 30er Jahren entwickelte sich kein direkter Kontakt zur Sozialwissenschaft, zwischen 1933 und 1945, aufgrund der nationalsozialistischen Unterdrückung der Disziplin (zu kritisch), war dies erst gar nicht möglich.

2. Publizistikwissenschaft

· Der Begriff „Publizistik“ entstand in den 40er Jahren in Deutschland, vereinigte die bisherige Zeitungswissenschaft mit der (notwendig gewordenen) wissenschaftlichen Erforschung des neuen Mediums Rundfunk.

· Kerngebiete der neuen Wissenschaft: 
-
Auseinandersetzung mit an die Öffentlichkeit gelangten Aussagen 
-
Untersuchung der Beziehungen zwischen Aussagen und Lesern/ Hörern/ Sehern 
(Publikum)

· Die Umrisse dieser neuen Disziplin sind bis in 50er Jahre unklar; so existieren z.B. keine Antworten auf sozialwissenschaftliche Fragen nach:
-
dem Vollzug des Meinungsbildungsprozesses sowie dessen potentieller Beeinflussung 
durch die Medien 
-
der Organisierungsform der verschiedenen Medien bei der Herstellung publizistischer 
Aussagen
-
dem Nutzungsverhalten der Rezipienten sowie dem Einflußpotential der Nutzung auf 
das Handeln der Konsumenten
3. Kommunikationswissenschaft:

· Bei der Aufarbeitung der internationalen (im Verhältnis zu Deutschland weiterentwickelteren) Forschung nach dem Krieg, stossen deutsche Publizisten, vor allem bei den in den USA angewandten sozialwissenschaftlichen Forschungsmethoden und –techniken, auf  den Begriff der Kommunikationswissenschaft.

· Der Begriff kennzeichnet auch den Übergang von einer bisher historisch-philologischen hin zur sozialwissenschaftlichen Disziplin 

· und führt zur Namensänderung der Publizistik in Kommunikationswissenschaft

· 1964 erster Lehrstuhl für Politik- und Kommunikationswissenschaft in Nürnberg

Momentane Lage der Kommunikationswissenschaften

· Der Höhepunkt der Disziplin als primär positivistisch-empirische Sozialwissenschaft ist überschritten

· Gesehen wird von Ronneberger eine pluralistische Entwicklung der Disziplin: künftig werden mehrere Ansätze, Methoden und Theorien zur Behandlung (zur wissenschaftstheoretischen Erforschung) eines Gegenstandes nebeneinander existieren können.

· Die Entwicklung der Kommunikationswissenschaft (da eben auch Sozialwissenschaft) ist von der weiteren Entwicklung der Sozialwissenschaften abhängig

· Der Gegenstandsbereich der Disziplin ist zu weit gefasst: Kommunikationswissenschaft sei allgemein der Ausdruck für die interdisziplinäre Beschäftigung mit „Kommunikation“. 
So kann sich z.B. jeder Soziologe, Historiker, Politologe oder auch Linguist als Kommunikationswissenschaftler bezeichnen, wenn er sich mit Beziehungen zwischen Menschen oder auch nur zwischen „Maschinen“ beschäftigt.

Forderungen ans das Fach Kommunikationswissenschaften:

· Ronneberger fordert eine Rückbesinnung auf das Erkenntnisinteresse der Publizistikwissenschaft, deren Blick auf das Ganze des publizistischen Prozesses gerichtet war.

· Publizistikwissenschaft wird als eine engagierte, normative Wissenschaft dargestellt; diese (letztendlich) politische Ausrichtung müsse sich auch wieder in der Kommunikationswissenschaft wiederfinden, vor allem, da es sich um eine Disziplin handelt, die sich mit „Werten“ und der Entscheidung über „Werte“ auseinandersetzt.

· Öffentliche Kommunikation soll erneut in den Mittelpunkt des wissenschaftlichen Interesses rücken.
Das beinhaltet, den Blick auf die Massenmedien als Großorganisationen zu richten und somit auch auf die Strukturen dieser Organisationen, den Bedingungen, unter denen sie öffentliche Aussagen produzieren. (makro-kommunikative Ausrichtung)

· Dies bedingt auch die Kenntnis der mikro-kommunikativen Abläufe, dem (wissenschaftlichen) Wissen um die gesamtgesellschaftlichen Verhältnisse und Bewegungskräfte (entsprechend der Kenntnis der Soziologie und Sozialpsychologie).


Schlußsatz:

„Eine Theorie, die alle diese unterschiedlichen Sozial- und Kommunikationsbeziehungen und Kommunikationsverhältnisse erfassen soll, (...) ist vorerst nicht zu leisten.“

Die Kommunikationswissenschaft muß ihren Ort in der Scientific Community erst noch finden, nicht durch Expansion, sondern durch Konzentration, um ihre Glaubwürdigkeit als Fachdisziplin zu erhalten.

